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wie Friedrich Gauß seinen Kechnungslehrer verblüffte.
Friedrich Gauß, der große deutsche Mathematiker, der
Erfinder des elektromagnetischen Telegraphen, wurde am
30. April l777 in Braunschweig als Sohn eines armen
Taglöhners geboren. Schon in den ersten Schuljahren
zeigten sich die hervorragenden Fähigkeiten des jungen
Gauß. Eines Tages wollte der Lehrer seine Schüler für
längere Zeit schriftlich beschäftigen,- er stellte die Aufgabe,
alle Zahlen von l—l00 zusammenzurechnen, va erhob
unverzüglich Friedrich Gauß die Hand, und als der Lehrer
fragte, was er wolle, sagte er: „Das Resultat der Rechnung
beträgt 5050." ,,Oas mag sein," sagte der Lehrer, „ich habe
es selbst noch nicht gerechnet, aber wenn du das Resultat
zufällig wußtest, hättest du es noch nicht zu sagen brauchen."
„Ich habe es eben gerechnet, ich wußte es vorher nicht",
antwortete der kleine Gauß. — Oa war der Lehrer
ungehalten und erwiderte: „Gauß, du lügst, wie wäre es
möglich, hundert Zahlen in solch kurzer Zeit im Ropfe
zu addieren?" — „Ich lüge nicht," antwortete Gauß, „die
Rechnung ist doch sehr einfach: die Zahlen von l—49 geben
jeweilen mit den Gegenzahlen von 99—5l zusammengerechnet

je l00, das macht 4900, dazu sind nur noch die
Zahlen 50 und l00 hinzuzurechnen, das gibt 5050." ver
Lehrer war erstaunt ob der leichten Lösung, und mit
Freuden gab er zu, Gauß Unrecht getan zu haben, von dem
Tage an behielt er den talentvollen Schüler im Auge und
veranlaßte später, daß er weiterstudieren durfte.


	Wie Friedrich Gauss seinen Rechnungslehrer verblüffte

